
den konkreten Bedingungen des f  äer f t r t e i ^ r ^ l i i h m ' ï l s ^ ^ e ^ r e v S u l S f e s  Geschwätz

“ “ •L0?.6":: " " x J r iM H r tS t“ u'nd'appellieren nicht an das Partei ' die B < d M  I S T t * *

200 Bergarbeiter verschüttet wurden auf der zu Japan

Ä Ä Ä  S * £ ~
B T S 3 ? »  l “ S „ t a f e ,« s e  S k waEtn r d E « ' " c ™ s Ä  Ä Ä T : u Ä  prhno *  RllKa lst Iuriic*k« .reU o. an seine S.eHe trat

s s z s s s z  & £ £  ä - “ '  -  ■>«*- stehS e r i ^ ^ KnA™ s c ^ ^ ; " n / s r d £ | ^ ^ ; :  » x ü ä  s ä & & J ö
nisatorische Grundlage der Massenaktion. _  bundenen Ernüchterung des Proletariats a,,e . ehrhcJj J * v?  genommen, daß die Monarchie in Grfahr is J .— D>e s ^ i s c h e

IV. I tionären Demente zur Sammlung auf. um so den «roßen Auf- Arbeiterschaft ist aus dem Regen unter die Traufe gekommen.
nw» KAPD „nd der mit ihr gemeinsam käm pfende Teü ga5en gerecht zu w erden , vor denen die revolutionäre Arbeiter- - * k.«*«***

, r A(K»J^{nen Arbeiter-Union sehen in der Entwicklung der bewegung steht. _________  Saufen ist des Republikaners Pflicht Uj»
k a^ ^ H sti^ ie n  Zustände aufs neue die BesUUgung^^rRichJiE- 1 — ----------------- —  —  -  —  Jah"  “*

» t s  m ?

hamteln weil ^  Dfrae F « m -

Streik n <  A H spcrnU ca 1929
Der Rückzug der Gewerkschaften. — Der Textil­

arbeiterverband als Maßstab.a a  w w . ------------- ----------  I  1 l l / l l t  U V I  i i i u n w » .

1 < £  & g j  Mark K “ L -V e rfa s s» « . fn g r i n s e n  wurde der

erw ägende Ka pne Programm. I folgende Tabelle zeigt: r  . Sozialdemokratie schimpft zu Unrecht. Ihr-Liebling Hindenburg
demJWißtrauen^n d ^ e j g e n ^ o g r ^ r  und Draktischer Kopf-| Angriffsstreiks Abwehrstreiks Aussperrungen Gesamt Ehrenmitglied des Stahlhelms. Das ist wohl Beweis

'r "~“ T *v* 259 oiO I genügt daß Demokratie und Faschismus in Deutschland das-
280 4811 selbe is t  0

214 0661 In  In d ien  w ird s  fü r d a s  b r itis c h e  K ap ita l b ren z lich .
1 855 977 L o n d o n .  28. Januar. Gestern abend ist eine Erklärung 
1505 566 des Staatssekretärs für Indien ausgegeben worden die besagt.
2 771 919 die britische Regierung werde nicht zulassen, daß m Indien 

I /1‘m VnriMi«nuncr von Schulden eine praktisch© MoKlicnkcit

w
Saufen ist des Republikaners Pflicht Um das ba"krotJ® 

Alkoholmonopol zu retten, waren im vorigen Jahre dw Steuern 
aui Trinkbranntjvein erhöht. Darauf *st der Konsum so zuruck- 
gegangen, daß der Ertrag trotz höherer Steuern ,um^  Millionen
Mark zurückging. Gleichzeiüg stieg -die Em* ^ V Ï Ï ,h r  ̂ n i k r  
weine. Der Reichsrat hat jetzt beschlossen, die Einfuhr in der 
Höhe der Trinkbranntweinsteuer zu belasten, namheh mit 537
II «.Ir Ia Halr*AÜfpr^*

fi Mißtrauen in das eigene r io m m m . Vélcg%u*r Ynni-Dieselben Merkmale theoretischer und praktischer K<nrf . 
incitrkeit offenbaren sich in den Vorschlägen eines Teiles der I j   ̂
Union rücksichtslwie Auslösung von Wirtschaftskamp fen ‘. , 923
Politische und psychologische Voraussetzungen der J™ le ta - 1924 
riechen Aktion können nicht durch das Temperament einzelne | j92s 
e r Ä  werden. Diese Taktik widerspricht der von der AAU- 
erprobten Kampferfahrung dadurch, daß sie dte A iije ite rfl 
die Bedingungen hres eigenen Kampfes im unie aren wdu 

d fePöSSkdes ..vor fertigen Tatsachen stellen . E s  ist nicht

1926
1927
1928
1929

Tage 
172 893 
104 826 
406 021 
153427 

1 746680 
519 331 
791409

Tage 
20162 
23 547 
15 285 
57 064 
57 256 
25 425 
18 828

Tage 
65 955 

152 108 
78 276 
3 575 

52 041 
960 810 

1961682J  791 409 18 828 1 961 682 2 771 919 die britische Regierung werde mcht zulassen, aau in noien

I ‘ Die Hartnäckigkeit der K.mpfe « - * «

K S ä W Ä Ä T Ä  g £ Ä  sen- ^ ' X « £  j S Ä g g «  de,, —
bewußtsein des Proletariats z u  entwickeln. um j s  *um A riffen der Unternehmer k°"Jmt . der. RaE?e J S S S r e i k f  lieh gesunken ist — Das englische Kapita» fürchtet um seine

a s  -  * ■  —von der konterrevotugev- ~  » 'Xüsspcrrun.en aber ____________________________ _____________________________

ä H S £ «£S r g : , “■ B̂ ul-  -Einfluß zu verschaffen. An die SteHe einer ehr liehen Pr^ « _  VerschlechteruIIK der Arbeitsbedingungen auf der gan«ffl Lime folgers wurde 
ricrhpn Kamofeemeinschaft der Unionisten mit lhrwi Klassen i «= hrutaler Hartnäckigkeit vorgmgen. w ar die Zahl der l nationalen Ver

^ 3 s ^ \ g E l M S t e g E B i B g i ^ f e 1 ^ g E e g g B g ,;
Verhältnis der kämpfenden Klassen, gehen mehl: mit u ng I zen Ljnie und entscheidend geschlagen worden. N e b e " I  
brochener Kraft an die Schaffung der Reiterei' J Ä  S S S m £ M * * ! » “ - s ii3hni>hür.hen is t' e s .l ^ 9 .  '__ -  ■ ~ « ■ - M i

ta« m r oen m oruw  uv»
am 2. Februar in Sarajewo enthüllt Sämtliche 

- • _____ ____ j _____c k . M A n  c r r r tR p  P r o n a t r a m l a

0ie _____________i^e Abenteurer größere I pV —
Teile von Arbeitern mit der Taktik der g S n tan d ffie teu n g ^ ln  aller Beteiligten ..Erfolg hatten!“
führen konnten — wie anläßlich der R s^_t__| r,„„ P itofa"  «tan Sozialdemokratie und Gewerkschaften

r  oeieiugicn n«»v...
führen konnten — wie DTskrediÜerüng'der I Der ..Erfolg**, den Sozialdemokratie und Gewerkschaften
Süd-West — ist die Folge e i«  ungrteure l^sKreo k von I bekanntlich aus jeder Niederlage herausrechnen besteht m
AAU. und damit der Mee der proletanscnen miuawvc . ocKannuik Kaoj.aic, ^aß immer doppe t soviel Lohnabbau a. u c » » .  u«iniam.»t
unten a T  « ^ ^ I S d S S Ï ?  S m s S t  als es in Wirklichkeit * Jeden Freitag, abends 8 Uhr. im Lokal Gladow. Malplaquet-

V. , 4 . . I wünscht. Es läßt sich dann am Verhandlungstisch immer e in lstraße 24. ^ D . .
Die AAU. unterstützt iede Aktion der 1 paar p r0zent abhandeln .u m  den P rde ten  den Glaubai an die I . p r-i*ar  J w ä K ia t  abends 8 Uhr. bei Reibe*

bH o u ^ e nr i Ä v : i ' ,U!i; mBMi[k;

Ü - ' "  S ed ^ ds p r ï ^ r n  t f S i Ä ' d  KJ Z  ^  Freita«, ^ . W ^ i  SPeisebec^er.

i , Ä J I es ^  „ « J f t ^ U h r .  bei Jahnke. Nieder-
g Ä ' Ä durch Ä Ä a M ^

S s S M Ä s S ^ S S a ^ L j Ä V ^ « — — 8 -  “ 0,to
dem Klassemeind zu treffen, wie ste es auch, aUebM. i r j w j  ^ S e l h  w w den w äre und etw a Kohlen- Gasn. W asser- . 6. 1
__„tnnic«icr.he Forderungen von sich aus in Oie m assen ■ nngesicu i w »  A,.„ u  A-n Anr.R den Sd d an ta tsstre ik  I ,  am
ab. irgendw^cne noen so Textflprodukten CisenDann- una acn in»»*i«u.

““{ £ ?  * s "  s « . ä•W" = * =  —  ~ *  Forderuneen zu kddern. EleWr.; S s  S . 1  hätte ohne mit der Wimper « .
welche utopistiscne ro rw i«u*su  - - - - - - -
H  werfen, um sie mit diesen Forderungen zu ködern.

VL

„ch r Ä S ' Ä S  SbEä
(iegenwehr gegen die kapitalistische Hungerordnung urw .hre 
^ Ä S  leb en d ^w ird . D i e s e J ^ h r ^  —  »

t  U aterbezirk der AAU.
Versammlung am Donnereta^ den M Februar W Ä  S lJlir 

nachmittags. Alle zuständigen Genossen haben^uerKiari nanenr . ------ ''.,,7  :
zucken jede mögUche Forderung bewilligt.

Natürlich würden dann die Arbeiter sofort sehen, daß ihnen 
garnichts geholfen wäre. Sie wurden sich keinen Zent besser

S ï S S S I  Ë » s H S % k s S i S ; .
betreffenden Industriezweiges durchtränkt sein. Die vollkom I j^ ra rtjg e  Massenkämpfe sind nur möglich, wenn sich die brosch. 0,40
men« Vereinheitlichung der kämpfenden Wasse laßt sKih Ar5eiter duroh revoluüonäre BetriebsorK^isationcn Kampf- Brupbacher: ..Liebe, Geschlechtsbeziehungwi und Ge-

a jT Ä Ä  käm ^^ie^lJniO T  gegw f^ie ^
klassenfeindHche AuHassung. daB d ieJJ^U . "ur eine '° ^ che um Pfennige und Minuten zu kämpfen. s 0 erzieht der A rbeiter seine Kinder“ (Ein Leitfaden
sation von bewußten Kommunisten « In  : ™  w J er- seine organisierte Klassenkraft zum Herren der Welt empor ..So erneut „  ) 0,40

zuschwingen. |  ^  ^  Wohnungsfrage“ W » ^ S S S S £
L x „ J .n u « » m  f«r revolutionäre antiparlamentarische kom -1

Mk.

G esu n k en e  L ö h n e  g eg en  d ie  V o rk r ie g s z e it

Engels- J^ u r 11 Wohnungsfrage“ (Die grundJegende
Schrift zur Wohnungsfrage im J®P|tal,s£ ^ ehn 1<20 
S taat und in der Uebergangszeit) h Woscn. 

---------------y , .Engels-Lenin: ..Militärpolitische Schriften (BarnM,. ^

k - k* S S e ä  ä
^ n g  der letzten 50 Jahre des 6 _

Spruch wie ihn die ..C*nneiisorganisau«iK:ii «  »»■k v -  —- 
„kämpfen“ «egen die revolutionäre antiparlamentarische kom­
munistische Partei, ohne tu  begreifen, daß sie selbstd ie Funk­
tionen einer Partei unter einem anderen Namen “b ^ e h m e n .
Sie stehen den Kämpfen der Arbeiter fremd gegenüber, weil
sie nicht begreifen, daß die Revolution der PWtteß des lU m pies. nur in der Pha„tä$le Oes ..vorwärts rc^p uc , 
der Arbeiterklasse ist. die erst in diesem Kampf die Reife er verbandcs _  selbst nach den Berechnungen des Metallarbeiter 
langt die nötig i s t  die kapitalistische Gesellschaftsordnung aus verbandes fWe MetaHarbeiter-Zeitung vom g le ^ e n  Tage 
den Angeln zu heben. Die „Einheitsorganisationen begreifen Fel)raar) bringt aus den Veröffenthchungen des Statistischen
nicht daß der revolutionäre Massenkampf da beisinnt, w o das Rejchsamts in ..Wirtschaft und Statistik * Nr. 24 von Ende
Proletariat sich gegen die kai^talistische G e^zU chkeit auf-1 Dezember vorigen Jahres ein großes ^ t e " ™ * « ! ; 1̂’j iS L S iS - l  ™nK UC‘ ,C“ ‘C“ k“äxt 4.— M k- Ganzleinen
bäumt« und sei es auch vorerst tn der OcKcnwehr gegen die I < li». beweist daB die Löhne in Deutschland Kefcenuoerl ■ n!n“ (Dieser Band
Schlichtungsdiktatur oder die Verschärfung des politischen! Vorkriegszeit gesunken sind / An ihnen gemessen hatten I Krupskaja: ..Erinnerungen a umfaßt die Zeit

D i e  • J - * n l * l t s < w g a n i s a t i ó n e n ‘ '  I  n a c h  A b z u g  d e r  S t e u e r n  u n d  B e i t r ä g e ,  u n d  n n t e r  Z u g r u n d e -  d e r  ^ E r t a e r u n g e ,  a n  L e n . n  “ m f . B . J . e ^ t

selbst in den Voraussetzungen der Revolution — legung des amtlichen Lebensmittelindex in der Metallindustrie.! von 1893—1905) ■ . MateriaUsmus“
rfp, .Massenaktion — Reformismus, und bekämpfen ,c*u ^ . im stück ohn I Marx-Engels. »Ueber histortscnen m -«

al |W MV|i .  ______   Vlvl ^»WiBUvn ix —ZÜ
Schritten der M as«naktion — Reformismus, und bekämpfen 
gerade das. wonach sie jeden Tag schreien. Ihre methaphy- 
sische und dialektische Auffassung vom Klas«nkampf des 
Proletariats verurteilt sie zu „Klassenkämpfern* a. D.

r  v ii. '  j
• Die AAU. hält aus Gründen der revolutionären Kampf­
erfahrung an dem Kampfbündnis mit der revolutionären anti- 
parlamentarischen Partei der Kommunisten solange fest, als 
die KAPD. Ihre revolutionlre Pflicht zu erf ü llenver such t . S i e  
sieht in der Aufgabe der revolutionären Partei, durch die Kon­
zentration der marxistisch-geschulten Vorhut der Arbeiterklasse 
die Erfahrungen der kämpfenden Klasse für diese immer von 
neuem nutzbar zu machen, die notwendige Verbundenheit von 
Kampf und Ziel. Sie sieht in der revolutionären Partei keine 

Konkurrenz“-, sondern in der Organisation der Kommunisten 
S e b «  der kämpfenden K las« die Lösung des Widerspruches, 
daß das Proletariat unter den kapitalistischen Verhältnissen 
um den Kommunismus kämpfen muß. Sie sieht in der Tätigkeit 
der kommunistischen Unionisten in der Klas«norgamsation die 
Lösung der Frage „Führer und Massen im revolutionären Sinn. 
An die Stelle der Persönlichkeit“ als den Mittelpunkt Parla­
mentarisch-gewerkschaftlicher Taktik tritt die proletarische 
Kollektive durch die revolutionäre Partei. Die Partei muß der 
rvkimetsrher des kämpfenden Proletariats, der selbstlose Be- 

- raterT^er^Cteburtshelfer proletarischen SetostbewuBtseins in 
'  der Klas«norganisation « in , um so zu den ökonomischen Vor- 

aussetzun^eiTder Revolution auch die subjektiven Bedingungen 
zu schaffen. Die revolutionäre Partei muß alles versuchen, die 
proletarische Initiative in der AAU. « lb s t zu entbinden.

nach Abzug der Steuern una neurape unu um « . ~uc. — -------  Ganzleinen 2,—  „
legung des amtlichen Lebensmittelindex in der MeUlbndustrie. F ^ els ü X r  historischen MateriaUsmus“

im W tW in im S ucklohn M a r x - E n g e l s ^ ^ ^ n f i c i  a u l den Schriften Marx-
Facharbeiter • 3 v«i1. ■’ I n  ■_ ,,An ahao_iR4/>) brosch* l%ZO •*
Angelernte Ü v H  — 5 v H I Zu beziehen durch die Buchhandlung für Arbeiter-Literatur.
Hilfsarbeiter + 2  v. H. — a y . n .  I R*rlüi SO 36 Lausitzer Platz 13.

„Sämtliche im Akkord stehenden M e t a 11 a r bei t«r h abe n a  1 so I _________ ____________  ~
Honte tatsächlich weniger als vor dem Kriege . lugt aie m- ^  I -------- ------------------------- ;  _ K; ü /  Tietz
liinzu Im Stücklohn standen aber die weitaus meisten der I Herausgeber und für den Inhalt verantwOTtlic . . ’ ,of)a.'
erfaßten Arbeiter. Das Plus von 2 resp. 3 Prozent! ,st " atlJ ^ h Berlin. Druck: Druckerei für Arbeiter-Literatu . .
nur durch den famosen BtrUn 0 t l '  ........................

S n S n  ^ h i ^ Ä Ä
demcAratische und O - « * —demokratische und uewerKscnaiK.y««:^
gerechnet, daß der Index wenigstens um 10 Ptozent zu. un-| 
günstig is t  Demnach sind selbst die Löhne in der Metall­
industrie um 8 bis 28 Prozent n i e d r i g e r  als vor dem Kriege., 
ln anderen Berufen, auch in der Textilindustrie, sind die Lohne 
aber noch niedriger als in der Metallindustrie.

‘ Massenentlassungen, -dt-- -
Die Gutehoffimgshütte Oberhau«n hat 150 Arbefter entlassen 

und weiteren 270 Grubenarbatern gekündigt. ^ .
Die Gewerkschaft Friedrich der Grosse m Herne beabsichtigt.. 

mehrere Schächte und 70 Kokereien-stiüzulegen. Es werden o b e r  1 Name.

500 f t .^ M Ä ^ 'n h a t t e n s i - n d ik a t  beabsichtigt, die Beierctalt Ort: 
um M p J o ^ T n .  »erringen.. Ab t. März sollen monatlich 1500 
Arbeiter entlassen werden.

Bestellzettel
Ich bestelle hiermit die einmal wöchentlich erscheinende

„ftonnnttttifHfifK 51tb*itet»3fitu«8“
O n u  ém  Kow h tHrfcw ArbeHw-Partd De«tschl«*i»

per P ost — frei Hans 
Y e * r  Bestellzettel Ut als Drucksache oder » ? * * * " *  
Ie Bachhandtebg lü r A rbaher-L lteratar. Berü» SO 36. La« 

sitz er Plat* 13. sa  sm dea.

Berlin, Februar 1930.
è r tb  dte Fast a d e r  *vcfc dte ^ a c h k a a d l a a g  f t r
A r b e i t  e r - L l t e r a t a r “. Berite S O Ä  Lam äan  Plate 13.

Organ der Kommunistischen Arbeiter-Partei Detrtechlaads

Za Befehl!
Die kapitalistische Krise verfangt eine Neuordnung 

des Verhältnisses zwischen Unternehmertum und 
Arbeiterschaft. Das Kapital hält die bisherigen Formen 
der Arbeitsgemeinschaft für überholt. Sie hatten nur 
eine Berechtigung, solange die politische Demokratie 
einen notwendigen Aufbaufaktor zur Durchführung der 

~ Rationalisierungspläne der Bourgeoisie bildete. Die Be­
teiligung der Arbeiterorganisationen an der Wirtschaft 
und Sozialpolitik ist für das Finanzkapital nur der Ueber- 
gang von den absoluten Herrschaftsformen der Monar­
chie zur restlosen Verwirklichung ihrer eigenen Herr­
schaft. Die Eroberung des Staates durch die Wirtschaft 
war für sie das Ziel der Novemberrevolution. Zum Sturz 

^  der Monarchie brauchte es die Hilfe der Arbeiterschaft 
Die Ueberwindung der Herrschaft des agrar- und schwer­
industriellen Rüstungskapitals volbTog sich in den äuße­
ren Formen der politischen Demokratie. Nachdem nun 
endgültig die Herrschaft des Finanzkapitals stabilisiert 
und der Gegensatz zwischen der alten und der ntuen 
Herrschaftsschicht beseitigt ist, beginnt ganz bewußt das 
Finanzkapital mit dem Abbau der Demokratie. Der 
äußere Anlaß ist der drohende Staatsbankerott, der von 
dem Finanzkapital bewußt ans äußeren und inneren poli­
tischen Gründen herbeigeführt worden ist. Geschickt hat 
das Kapital es verstanden, diesen Bankrott in die Zeit 
der Koalitionsregierung, also in die Zeit der Arbeitsge­
meinschaft mit dem „Marxismus“ zu verlegen. Die enge 
Verknüpfung des Youngplanes mit der bewußten und 
systematischen Herabsetzung des Reallohnes wird ge­
schickt hergestellt um die Arbeiterschaft über die Trag­
weite des Zusammenbruchs der Arbeitsgemeinschaft hin­
wegzutäuschen. Nach außen hin besteht noch die Arbeits­
gemeinschaft, trotzdem sie in der Wirklichkeit nur eine 
Unterwerfung der SPD. und der Gewerkschaften unter 
das Kommando des Kapitals darstellt.

Trotzdem die Sozialdemokratie und die Gewerk­
schaften in vollem Rückzuge vor dem Kapital sind, ist 
das Unternehmertum mit seinen bisherigen Erfolgen noch 
nicht zufrieden. In einem Artikel hn „Wirtsehaftsdienst“ 
über „Die Entwicklung der Berufsverbände der Arbeit­
nehmer und Arbeitgeber“ schreibt Professor Zimmermann 
folgende charakteristischen Worte: „Viele neutrale Be­
obachter der deutschen Wirtschaftsentwicklung, auch 
außerhalb des Unternehmerlagers, sind davon überzeugt, 
daß die sozialistischen Gewerkschaften, dank ihrer poli­
tischen Machtnutzung, in Ueberspannung der Theorie 
von hohen Löhnen für die organisierten Arbeiter an 

• Lohn und sozialen Vorteilen aus der Deutschen Wirt­
schaft seit 1925 schon mehr herausgeholt haben, als der 
bisherigen Boden- und Kapitalkapazität entspricht . .
Die Erfolge dieser übermäßigen Ausbeutung des Kapitals 

w durch die Arbeiterschaft sei zunehmende Arbeitslosigkeit 
die eine „dauernde soziale Declassierung bedenklich 
großer Proletariermassen herbeizuführen droht die wie­
derum Wasser aufi die kommunistischen Mphlen treiben 
würde“. Mit Besorgnis wird die Wirkung dieser zu weit­
gehenden politischen Machtnutzung verfolgt weil sie ge­
eignet sei, die Aufrechterhaltung der kapitalistischen 
Wirtschaft zu untergraben. Dabei kommt offen zum Aus­
druck, daß das Unternehmertum keineswegs gewerk­
schaftsfeindlich is t  Es weiß g'anz richtig, die Rolle der 
Gewerkschaften einzuschätzen. Die Gewerkschaften 
sind nach ihrer Ueberzeugung nach dem Zusammenbruch 
1918 „Auffangdeiche nnd Ordner des Chaos znr Rettung 
des Staates“ gewesen. Sie spielen weiterhin eine „nicht 
zu überschätzende Rolle als Träger sozialer Kulturten­
denzen und mit der Daseinsschwere aussöhnender Ge­
meinschaftsgefühle in den Arbeitermassen“. Diese posi­
tive Arbeit für da Kapital soll selbstverständlich gehalten 
werden. Die Anerkennung, die hier durch die Unterneh­
mer den Gewerkschaften gezollt wird, beweist wie rest­

los sich die Gewerkschaften bisher dem Diktat des Unter­
nehmertums unterworfen haben. Es ist dies auch gar 
nicht anders zu erwarten, solange die Gewerkschaften 
die von ihnen gestellten Forderungen von der wirtschaft­
lichen Lage des Kapitals abhängig macht. Die Krise der 
kapitalistischen Wirtschaft hat nun zu einer ungeheuren 
Erwerbslosigkeit nicht nur in Deutschland, sondern in 
der ganzen Welt geführt. Die Weltarbeitslosigkeit wird 
auf 15 Millionen geschätzt. Die Gewerkschaften haben 
sich nun die Aufgabe gestellt, die Folgen der Arbeits­
losigkeit zu beseitigen. Es ist dies für sie auch eine 
Existenzfrage. Darauf weist auch Zimmermann ganz 
klar hin. Er fürchtet daß die dauernde soziale Declassie­
rung zur Radikalisierung der Arbeiterschaft führt und 
daß dadurch die Stellung der Gewerkschaften innerhalb 
der Arbeiterschaft untergraben wird. Die Gewerkschaf­
ten und das Unternehmertum können nur eine Arbeiter­
schaft gebrauchen, die dnreh die Mittel d e r  Arbeitsge­
meinschaft auch tatsächlich mit dem Unternehmertum 
verbunden bleiben kann. Je mehr aber die Arbeitsge­
meinschaft versagt und je weniger sie sich imstande er­
weist, die Arbeitslosigkeit einzuschränken, um so stärker 
wächst der Widertand gegen die Arbeitsgemeinschaft 
weil der Zweck dieser Arbeitsgemeinschaft einfach nicht 
mehr zu erreichen i s t  Die Gewerkschaften müssen, wenn 
sie noch weiter politisch und wirtschaftlich eine Macht­
position einnehmen wollen, für Arbeit sorgen. Für sie ist 
die Einreihung der Arbeitslosen in die Produktion zu 
einem zentralen Problem geworden. Dabei dürfen sie 
diese Parote nicht etwa nach dem Muster der KPD. als 
unmögliche Forderung, sondern müssen sie als praktische 
Forderung stellen. Es ist geradezu typisch, daß die Ge­
werkschaften jetzt in alten Fragen die „revolutionären 
Parolen der KPD. aufgreifen und ihnen einen arbeitsge­
meinschaftlichen Charakter geben. Dies bedeutet nichts 
weniger, als daß sidi die SPD. und die Gewerkschaften 
die Aufgabe stellen, die kapitalistische Akkumulation zu 
erhalten und im Rahmen dieser Akkumulation die Ar­
beiterschaft einzubetten. 'Die Arbeiterschaft soll sich also 
mit dem begnügen, was ihr das Kapital freiwillig über­
läßt. Der variable Teil'des Kapitals soll ohne Rücksicht 
auf die Lebensnotwendigkeiten der Arbeiterschaft ein­
fach unter den vorhandenen Arbeitern aufgezeigt werden, 
eine neue Art „sozialistischer Planwirtschaft“. Die Or­
gane dieser Planwirtschaft sind die Gewerkschaften, die 
Vollstrecker die Arbeiterräte. Beide arbeiten Hand in 
Hand. Am charakteristischsten zeigen sich die Pläne in 
den von der Sozialdemokratie beherrschten öfftentlichen 
Betrieben, die sozusagen Musterwirtschaften der Arbeits­
gemeinschaft sind. In ihnen glauben die Gewerkschaften 
dem Unternehmertum den richtigen Weg aufzeigen zu 
können. Der jetzige Uebergang von der Arbeitsgemein­
schaft als Aufbaufaktor zur Arbeitsgemeinschaft als Ab­
baufaktor ist die entscheidende Krise der Wirtschafts-' 
demokratie, weil hi«- das offene Eingeständnis des Zu­
sammenbruchs der evolutionären Entwicklung zum So­
zialismus gegeben wird. Die Gewerkschaften haben da­
mit auch die letzte Möglichkeit verloren, der Arbeiter­
schaft eine höhere Entwicklung Vortäuschen zu können. 
Arbeitskämpfe können nicht mehr - mit Erfolg geführt 
werden. Die staatliche Intervention — das  ̂Tarif- und 
Schlichtungswesen — kann sich ebenfalls nicht mehr zu­
gunsten der Arbe'ter aus wirken. Es ist dies auch nicht 
im letzten Jahrzehnt der Fall gewesen. Es haben aber 
äußere Momente noch Täuschungsmöglichkeiten geboten, 
so daß sich die Arbeiterschaft über den fahren Charakter 
der gewerkschaftlichen Erfolge Illusionen gemacht hat 
Jetzt muß eie Gewerkschaftsbürokratie an die Arbeiter­
schaft mit dem Eingeständnis herantreten, daß es mit 
diesen „Erfolgen“ Schluß is t  Sie muß von der Arbeiter­
schaft „Solidarität“ trat den Erwerbslösen verlangen, das 
heißt die Arbeiterschaft hat auf einen 8-Stundentag zu 
verzichten, um dié Sozialpolitik des Unternehmertums zu 
erleichtern. . -

(S cftM  ScMe D

Flüsscnaktlon n d  Partei
Die W elle d e r Arbeitslosigkeit w ächst znr S tn rm fln t Die 

Steuerlaw ine friBt an  dem kärglichen Lohn. Die Kommunea 
and der „V ater S taa t“ treiben durch ihre „Sparmaßnahmen“ 
Millionen Ent w ar ze lter zur Verzweiflung und  belauern sie an 
allen Ecken mit dem  Gummiknüppel und dem  Schießeisen. Die 
Gewerkschaften und die Sozialdemokratie — die gut bezahlten 
abgebrühten B üttei d e r  H ungerdeipokratie,— sind empört, über 
die „Frechheit“  d e r  Hungernden, davon zu sprechen, s ta tt  den 
Staat zu bejubeln, d e r sie umbringt.

W ie immer in  solchen krisengeschw ängerten Situationen, 
werden auch nun w ieder die verschiedensten W underdoktoren 
mobil, die ihr Patent anprpeisen, wie das Proletariat sich aus dem 
Dreck w en d e t ohne daB e s  ah zu weh tu t

„Politischer Massenstreik!“ lesen w ir jeden T ag in der 
„Roten Fahne“. Schon recht gedäm pfter Tromm elklang ist 
das, w as in l e t z t ^ Z e i t  zu hören ist. Vor einigen W ochen 
standen w ir — wenn wir d a s  G eschreibsel ernst nehmen woll­
ten  —t— schon kurz vor dem  ^SowietdeutscUand44. Nun is t der 
„Großkampftag“ auf den 6. M ärz verschoben, b is  dahin muß 
a lso  auf d e r S telle getreten w erden, um die  Einheit1 nicht zu 
stören —  aber dennoch übertönt das „Auf-der-Stelle-treten“ 
den monotonen Schrei: „Politischer M assenstreik!“

W as d a s  ist, politischer M assenstreik? — Vor einigen 
Tagen streikten d ie  Arbeiter d e r F irm a OpeL Sie blieben 
iso liert — A re  F o rd e n a g e a  w aren keine Forderaagea, d te dte 
Klase bew egten — und sie maßten wieder zu Kreuze kriechen. 
Die „Rote Fahne“ verkündete lau t: „Politischer M assenstreik 
bei Opel“ . Und wenn wir die opportunistische W ichtigtuerei 
bei dem Sohofförstreik in Berlin näher betrachten, reiht sich 
diese würdig den Aktionen an w ie dem „Rohrlegerstreik“, dem  
S treik  d e r T extilarbeiter in  Hartm annsdorf, der Schuhm acher 
in Berlin, der ganzen Kette isolierter Aktionen, der „politische 
Massenstreik wird zur lächerlichen Farce, zu einer Phrase 
berabgew ürdigt Ein anderer Name für zerspUternde 
Putscherei. ^  j A

Im Hintergrund steht Brandler und „w arn t“. Einheitsfront 
predigt er, „mit den  sozialdemokratischen Brüdern“ . Nicht 
isolieren vor der M asse.. Nioht die G ewerkschaften, «spalten“, 
sondern „erobern“. D er abgebriihte Bursche spekuliert da­
durch, daß d te  dumm en Proleten vergessen, daß diese Einheits­
front den G algenw ald in Ungarn zn r F o lgf^ hatten^ daß an 
dieser .^Einheitsfront“ d e r M assenstreik der-lterU ncr Munitions­
arbeiter 1918 zerbrach, daß seine Einheitsfront 1923 in Sachsen 
das P roletaria t den sozialdemokratischen Henkern aaslieferte. 
E r rechnet: die Sozialdemokratie wird den Arbeiter selbst die 
Illusionen aus dem Schädel wichsen, daß  sie in d e r Sozial­
dem okratie noch eineb Funken proletarisches Verständnis 
finden. Und die Thälmann und  Leow werden durch ihre 
Dummheiten dafür sorgen, daß sich die Proletarier — von 
neuem enttäuscht — ibnep zuwenden. „Links“ davon fischt 
Urbahns heruftu W as e r anderes als B randler will, w ird 
wohl auch keiner von denen definieren können, die ihm — 
weiß d e r Teufel warum  — noch nachlaufen.

Ueberall dieselbe Erscheinung: Jede Fraktion hält ibre 
Politik als das unfehlbare R ezep t Und d as  P ro le taria t wil! im 
Grunde genommen von diesen Rezepten nichts wissen. Es
Heibt passiv. ......  ......... ............... — :s __I.. __

Damit soli nicht gesagt sein, daß diese Passivität z e tw a s  , 
begrüßenswertes sei, im Gegenteil Es ist beklemmend, nrit 
welchem Langmut das P roletaria t die Frechheit der a ir ihm 
schmarotzenden Kapitalistenklasse und ihrer Lakaien e r trä g t 
Aber mit einem Gejammer über diese Passiv ität w ird  d iese 
nioht gebrochen.

Und im G rande genommen ist das auch gar nicht die 
frage, aaf die eine bestimmte „Taktik“ zu gebrauchen 
w äre. O ie A rbeiterbew egung is t reich an Beispielen, daß  diese 
scheinbare P assiv itä t so rasch  in  A ktivität umschlug, daß diese 
W anderdoktoren davor derartig  erschraken, daß  sie — wo 
die A rbeiterklasse nioht die Kraft fand, sie hinwegzufegen — 
zu den'.aktiven Helfern d e r Konterrevolution wurden.

Die Arbeiterklasse ahnte dunkel, daß gegen den monopo­
lisierten Kapitalismus jeder polierte S treik verpufft Die Ar-



B r o t d e s  K ap ita ls iß t, d e r  stirb t an  ihm . D ie  S o z ia ld e m o ­
k ra tie  und d ie  G ew er k sch a fte n  sin d  e b e n  d ie  g e s c h w o ­
ren en  F e in d e  d er  A rb e itersch aft- D ie  G e w e r k s c h a fte n  
e s s e n  d a s  B r o t d e s  K apitals. S ie  sind  an  d ie  k a p ita ­
lis t is c h e  W irtsch a ftso rd n u n g  g e k e tte t .  D e r  K ettenh und  
m uß d e m  H errn ap p ortieren . E r h at ihm  g e h o r sa m st  d e n  
P ro fit  zu  sch a ffen . D afür e r h ä lf  er  v o n  d em  H errn  e in en  
K n och en . D a s  F le isc h  b eh ä lt d e r  H err. D e r  H und is t  v o m  
K apital sc h o n  g u t  d r e ss ie r t . E r a p p o rtiert o h n e  jed en  
Z w a n g  m it d e n r  S to lz  de§ -durch d ie  D r e s su r  ü b er  d ie  
g e w ö h n lic h e n  H u n d e h in a u sg e w a c h sen en  H u n d es. U m  
ihm  d ie se n  S to lz  beizu b rin gen , le g e n  d ie  G e w e r k sc h a fte n  
d a s  H a u p tg e w ic h t a u f d a s  B Ü d u n g sw e se n , d e s s e n  A uf­
g a b e  e s  is t .  d em  A rb eiter  d ie  n o tw e n d ig e  E in s ic h t ü b er  
d ie  N o tw e n d ig k e it ,  d er  A r b e itsg em e in sc h a ft zu  v e r ­
sch a ffen .

E s  k ö n n te  s ich  jem an d  ü b er  d ie se n  H u n d e v e r g le ic h  
em p ö ren  und darin  e in e  D eg ra d ieru n g  d e r  g e w e r k s c h a f t ­
lich  o r g a n is ier ten  A rb eiter  seh en . D e r  V e r g le ic h  is t  a b er  
nur e in e  V ar ia tio n  d e s  a lten  W o r te s :  D ie  d ü m m ste n  K äl­
b er  w ä h le n  s ic h  ihren M etz g er  se lb e r . D ie  G e w e r k s c h a f­
te n  s in d  e b e n  du rch  ihre g e sa m te  A r b e itsg em e in sc h a ft  
und K oa litio n sp o litik  zu  G efa n g en en  d e s  K a p ita ls g e w o r ­
d e n . A u s d ie se r  G efa n g en sch a ft  k ö n n en  s ie  s ic h  n u r d u rc h  
O rg a n isa tio n  b e fre ien , d ie  a u f d e m  K la ssen k a m p fb o d en  
s te h e n  und d e r e n  O rg a n isa tio n sfo rm  au ch  d afü r  b ü r g t  
d a ß  e in  a r b e itsg em e in sc h a ft lic h e s  V erh ä ltn is  e ftie  U n ­
m ö g lic h k e it  i s t  G era d e  a u s  d ie se r  K rise  h o ffen  w ir , daß_ 
d a s  P r o le ta r ia t  d ie  E insic .V  z ie h e n  w ird , d a ß  d ie  O rgani-*  
se r u n g  in  d e r  K A P D . und d er  A A U . d ie  e in z ig e  M ö g lic h ­
k e it  zu r  O rg a n isa tio n  d er  R e v o lu tio n  b i ld e t

Etw as Neues.
Am Donnerstag, den 6. 2.. fand hier eine öffentliche 'Ver­

sammlung vom  Arbeiterverband der „Selbsthilfe d er Arbeit“ 
stat*. D a s  Them a lautete: ..Neue Qewerksahaftspolitik durch 
Selbsthilfe der Arbeit“. Referent Volkswirt Lautenbach.

An Eingang bekam  gleich jeder B esucher einen Stoß  
M aterial in d ie  Hand gedrückt und noch Statuten, Zeitschriften 
d es „Verbandes“ m k ausführlichen Bauplänen von  ein- und 
m ehrstöckigen Häusern, sogenannten Eigenheimen. D er R efe­
rent sprach dann über d ie  alten G ewerkschaften und kritisierte 
scharf die Politik und die W irtschaftsdemokratie derselben. 
Bis^ dabin konnte man mit den Ausführungen einverstanden 
sein. W as aber nun folgte, w ar ein Sammelsurium von Utopien. 
D er Bund besteht, resp. wünschen das die Geschäftemacher, 
ausf, Berufsverbänden. M it Einführung d er „Zinsenmark“ und 
jedem ein Haus, sott allem  Upbel in der W elt abgfchoifen 
werden. Satzungen- und a lles ändere ist genau w ie  bei den  
G ewerkschaften.

In der Diskussion sprach auch ein Genosse von uns. 
Er w iederlegte in längeren Ausführungen den ganzen Schw in­
del. ln  einer Zeit der größten Ausbeutung d es Proletariats 
und der schärfsten Konzentration d e s  Kapitals ist e s  n icht die 
Aufgabe d es Proletariats, d a s Alte zu reformieren, sondern zu  
beseitigen. Wenn der Kapitalismus beseitigt ist, brauchen wir 
keine Zinsmark mehr. Auf alles d ieses wußte der Referent 
nichts rechtes' zu erwiedern. D en V ogel in  der weiteren  
Diskussion schoß der Sekretär d e s  Bauarbeiterverbandes. Herr 
Hopp mit den „Erfolgen“  der Gewerkschaften. Bsr setzte das 
Klopfen des Büttenm arsches ein. Heinrich mußte abziehen.

D iese  Versammlung hat wieder einmal g e z e ig t  w ie  e s  
bei den Proleten um die Gewerkschaften steh t Das Proletariat 
hat d ie N ase voll, von neuen und alten m ittelalterlichen G e­
bilden. E s ist dies ein gutes S tü ck  w eiter in dem  Kampf der  
Proletarier gegen  d as System - Ein w eiterer Schritt w ird  
naturnotwendig folgen m üssen, der Zusammenschluß als K lasse 
in den Betrieben und auf dem  Arbeitsnachw eis.

Weltausstellung in Barcelona.
Von einem G enossen w ird uns aus Spanien geschrieben:
Sonntag —  d ie  Straßen festlich ‘geschm ückt! Je  näher man 

zum P latz  von Spanien k om m t d esto  mehr Fahnen und W impel 
drängen sich dem  Auge auf. —  Dann steht man geblendet auf 
dem  P latze, vor -sieb düe breite, stufenförmig ansteigende E in­
gangs-Avenue zur Ausstellung, eine Farbenorgie von Fahnen. 
Hnks und rechts harmonisch ansteigend P alast an Palast bis 
hoch hinauf, w o  d a s gew altige  B auw erk d es Natkm al-Palastes 
d as grandiose Bild a b sch K e ß t-------------

3 Stunden habe ich die Ausstellung durchstreift, ohne m 
ein  einziges Gebäude einzutreten, und im m er noch bleibt soviel 
zu sehen. B ei jedem Schritt steh t man vor neuen architek­
tonischen. landschaftlichen und technischen Großartigkeiten! 
W asserfälle stürzen brausend nieder, verschwinden unter spie­
gelglattem  A sphalt leuchtenden Rosenbeeten und Marmortrep­
pen. schießen w eiter unten aus einem kunstvollen G ew irr von  
Fontänen hoch zum Himmel auf. Aufzüge. Drahtseilbahnen, 
m echanisch laufende T rep p en , rasseln leise auf; und nieder, 
lauschige Eckchen mit zierlichen Geländern laden zw ischen  
Palm en und Blumen zum  Genießen der wunderbaipn Aussicht 
auf Stadt und M eer em . K affee« und Restaurants, die im  Stile  
der verschiedenen Provinzen Spaniens gehalten sind, bieten  
Erfrischung. Dann d as ..Spanische Dorf“  mit seinen winkeligen  
Qa-ssan, dem  reizend nachgeahm ten holperigen Pflaster, den 
vergitterten Fenstern, schattigen Toren, großen klobigen Türen 
und B ogen, genau der W irklichkeit d er  Provinzdörfer nachge­
baut. . . .  In 3  M inuten geht man hier von Andalusien mit 
seinen blumenbewachsenen G itterfenstern und zierlichen Höfen 
nach dem  rauhen Aragonien mit seinen düsteren m assiven  
Häusern, oder nach M alforca. o m  sich gleich darauf b e i einem  
der „jahrhundertealten“ Toreingänge d e s  „Spanischen Dorfes 
wieder vor prachtvollen P alästen  zu sehen.

Jedes erdenkliche Ding h at in der Ausstellung eine« eigenen  
P alast: P alast der A rbeit d e s  Sports, d e s  Kinos., der modernen 
K unst der Landwirtschaft, der Religion, der Sozialversicherung, 
des K unstgew erbes, der Chem ie, d er P resse , d e s  S taates, der 
Musik usw . usw„ dann die Riesenpavillons der fremden Länder. 
Stadions. Tennisplätze. Kirchen. Anfi-Theater. Aussichtstürme, 
Restaurants, ein orientalisches Dorf mit Negern. Arabern u sw ,  
ein Vergnügungspark, e in e Miniatur-«Eisenbahn, e in  T iefsee- 
Panoptikum, ein Negerdorf. Pavillons der größten W eHfinuen 
aller Länder. Telephon-. P ost-. Telegraphenämter in M asse, 
riesige Reklam esäulen und dazw ischen und darüber immer 
wieder Hunderte von Fahnen in allen Farben. . . .

W enn man abendsi in d ie  Ausstellung g e h t  so  glaubt man 
sich »n ein fernes, utopisches Zukunftsland versetzt! Die  
kühnsten kindlichen Vorstellungen von 1001 Nacht, werden hier 
in den Schatten gestellt. 1000 Säulen spenden gedämpftes 
L ich t Türm e Tagen weißglühend-in d ie Nacht, die G eyser der  
Fontänen spielen in hundert Farben durcheinander, d ie B e ­
leuchtung d e s  N ational-Palastes taum ek von einer Farbe in die  
andere» über sind Radiolautsprecher angebracht. IRiesenschein- 
werfer greifen w eit in  d as Land hinaus.

1 Man wird müde und nachdenklich. . .  . W ie betäubt geht 
man zurück. Vor w enigen Jahren noch war d ie s  a lle s em  
unkultivierter Bergabhang und jetot. ein  W under aus S tem! 
W elche gew altige Kraft h at d ie se  märchenhafte P aläste  aus dem  
ausgedörrten B ode« d e s  Montjuich gestam pft? , W eltausstel­
lung von Barcelona -  das Großartigste, das a lle s bisher 
D agew esene auf diesem  G ebiete w eit Unter sich laßt. Eine 
riesenhafte M anifestation der Kraft d es Weltkapitattsmus’? Ist 
vielleicht d iese  wahnsinnige Verschwendung märchenhafter 
Reichtömer ein B ew e is  d e s  K räfteüberschusses deS Kapitalis­
mus? Also in W irklichkeit keine W eltkrise, keine drohende

R evdutton^ch^ Und dje Millionenheere der Arbeitslosen?! 
Und d ie  drohenden Kriegsflammen an allen Ecken und Enden 
des W elthorizontes?! Und das Proletareiat?!

W eltausstellung Barcelona! W er hat sie  b e z a h l t ?  
Spanien Ist ein junges kapitalistisches Land, d a s sich erst nach 
dem  Kriege aus dem  feudalen Halbschlummer Heransgerissen 
hat und besinnt, se in e  ungeheuren Reichtüm er. die jahrhunderte­
lang brach gelegen sind, zu heben und auf den kapitalistischen  
W eltm arkt zu werfen. D och auch hier w ie  überall bedingt 
die kapitalistische Entwicklung auch d ie  Entwicklung  
ihres tödlichen W iderspruchs: d as Proletariat!

-K  Ieh bin fa st w ieder a n f  Ausgange a n g elan gt Triumphierend 
ragen d ie  -Paläste und Türm e und Kuppeln in den strahlenden  
spanischen Himmel . . . .  und die tausend Fahnen flattera_stolz
und s i e g h a f t ------- - —  Da öffnet sich vor mir eine Luke im
Boden. Ein M etalldeckel ldappt auf . . .  ich gehe heran, sehe  
ein e Treppe» unten Maschinen, heiße. ölige Luft sch lägt mir 
entgegen, d a s  sind die E ingeweide der Ausstellung, kilometer­
lang ziehen sie  s ich  hin. unter den  Fontänen und P alästen . —  
gut verborgen, dam it ihr Anblick nicht d ie  Märchenpracht oben  
s tö r t  Ein junger Arbeiter ste ig t d ie  Treppe heraof, nur m it 
einer H ose bekleidet1; er  ist über und über schm utzig und be-  
sc h w itz t Jetzt setzt e r  s ich  an  den Rand, b linzelt zuerst In 
d ie  Sonne, wirft einen verächtlichen bitteren Blick aaf die Par­
iäste und auf d ie . Scharen verzückter W allfahrer, spuckt avs 
und dreht sich eine Zigarette.

Der „roten“ Schupo-Zellen Dank an ihre Anwälte.
Zörgiebel schickt an d ie  P resse  (an «fie „anständige“ ) 

d iesen  W isch: „Durch Beschluß des vierten Strafsenats des  
R eichsgerichts vom  5. Februar 1930 in der EnuHtfaacssacbe 
gegen Unbekannt w egen Vorbereitung d e s  H ochverrats ist die  
Durchsuchung d es Karl-Liebknecht-Hauses in Berlin, insbeson­
dere der A bteilung „Vervielfältigung“, angeordnet worden. 
Es handelt sich um die Zersetznngsschrift „W as m üssen wir  
Polizeibeamte jetzt tun? Polizeibeamte a ls Opfer d es Young-PIans“ 
und um M aterial, aus dem  sich erg ib t daß d ie se  Schrift in dem  
genannten Gebäude hergesteUt worden i s t  D ie  Durchsuchung 
hat heute (18. Februar. Red.) vorm ittag um 10,30 Uhr be­
gonnen.“ , -

In wunderbarer „Ordnung“. Dutzende von Ueberfallkom - 
mando-Autos rollten aus allen Richtungen heran und luden 
Hunderte von den grünen dem okratischen Ordnungskosaken  
am  Bülow platz ausl *14 0 - Kriminalbeamte folgten . D a s seg . 
Karl-LiebkneCht-Haus wurde von  allen Seiten  um zingelt D as 
Viertel glich einer belgischen Stadt von 1914. M it dem  Unter­
schied  v ie lle ich t daß d ie  K osaken d ieser  fam osen Republik 
d ie  hobettzollernscbe Soldateska zu übertrumpfen versuchte, 
ihr B enehm en den Passanten gegenüber w ar w ie  am  1. M a i

D ie  hirnverbrannte Einstellung d er KPD. hat von neuem  
den © e w e is  erb rach t daß d iese  P arte i v o n  \pornierten politi­
schen Analphabethen geleitet wird. S e it 10 Jahren „revolutio­
niert“  die KPD. d ie  Schupo. N icht nur. daß s ie  gu tes Arbeiter­
geld und gute, ech te  T scherw onzen in M asse aufw endet und 
Traktätchen für die Schutzgarden des Kapitals druckt Mil­
lionen von proletarischen Steuerfeldern hat s ie  für d ie  „Volks­
genossen im  grünen Rock“ in den Parlam enten b e w illig t  Die  
Kasperl«£J*axen d é s  von den Deutschnationalen zur KPD. über­
getretenen M. d. L . Kasper zur „Revolution! erung“ der Schupo  
sind zu  bekannt a ls daß hier ein W ort darüber verloren w er­
den braucht D er Kosaloenkrieg vom  Bülowplatz hat den  Er­
folg bew iesen .

D a s Unterfangen der KPO„ die Schupo durch die Ver­
besserung ihrer wirtschaftlichen L age von ihrer Pflicht des  
K apitalschutzes abzuwenden, steht auf derselben Höhe, als 
w ollte  man die Thäitnann-Rem m ele-fieinz Neumann-Konsorten 
durch gedruckte Traktätchen von den russischen Futterkrippen 
w eglocken . D ie Arbeiter, die d iesen  Leuten noch m  unverstan­
dener Hoffnung und Gedankenlosigkeit nachlaufen, so llten  aus 
der neuesten Attacke ihres G e werkschafts-Hetm ann Zörgiebel 
mit ihren gewerkschaftlich organisierten grünen J3rüdern“ end-

■er Mrma M  H d
Nach Meldungen der „Roten Fahne“ ist e s  der „revolutionä­

ren Opposition“ am 12. Fehruar gelungen, die 8000 Arbeiter der 
Opelwerke in Rüsselsheim bei Frankfint a . a r  Arbeitsniederlage, 
zu bestimmen und den Betrieb zu besetzen. Der „Vorwärts*’ wieder 
berichtet daß unter Fühnng eines hessischen und eines preußischen 
Landtagsäbgeordneten „300 betriebsfremde Elemente in Rotfront­
uniform“ eingedrungen seien und nur 400 Arbeiter die Arbeit nieder­
geiegt hätten. . , , ,

K e  Tobsucht des „Vorwärts über „Sabotage und „Ver­
brechen“ deutet wohl darauf hin. daß die Unzufriedenheit unter den 
Arbeitern größer ist. a ls den sozialdemokratischen Kapitalsstützen 
lieb i s t  Daß die Ruhe nicht so  vollständig i s t  als das Noskeorgan 
weißmachen w ill  dafür spricht wohl dieser sein Angstschrei:

„Die Arbeiterschaft wird eine Fortsetzung dieses Treibens rucht 
dulden. Sie ist von so  gewaltiger Stärke, daß ihre Faust das Häuf­
lein von verbrecherischen Provokateuren zerschmettern w ird, wenn 
sie niederfällt G doaA er <gesem Treben tot L annart tO d ä jm  
Platze. Die Arbeiterschaft wird sich neuen ftovokaüonsversuchen 
•jnd neuen Sabotageakten n»t den schärfsten Mitteln widersetzen.

D as ist die offene Androhung des Terrors roten arbeitelose und 
rebellierende Arbeiter, wenn sie sich dem Hunger und I error 
widersetzen. D ie Arbeiter, die sich noch einen Funken proletari­
sches Ehrgefühl bewahrt haben, sind es längst gewohnt vond em  
sozialdemokratischen Regierungsorgan als Vertïrecher be^himpft zu 
werden. D as Ist nur in Ordnung so. B n e B eladigunefür  ̂ s tä n ­
dige Arbeiter wäre es. wenn « e v r a i . V o n k t e  
Dieses Lob verdienen nur Henker. BütteL Pfaffen und Bonzen. 

Damit soll die Torheit der KPD. nicht entschädigt sein. Wenn

aer AraetfsaarU cifle Jaaaar
D ie B erichte der dem ADGB. angeschlossenen Verbände 

über d ie A rbeitslosigkeit und Kurzarbeit Ende Januar lassen  
eine w eitere  Verschlechterung der L age anf dem  Arbeitemarkt 
«kennen. Von den 100 Gewerkschaftsmitgliedern waren arbeitslos
bezw. arbeiteten kurz . . . .  „  . . .

Arbeitslos Kurzarbeit
Koni. Sais. Konj. Sais. 

Ende Septem ber 1929 8.9 • 123 8,0 0.6
„ Oktober 1929 9,2 17,7 8.1 1.1
„ Novem ber 1929 102 28.6 ,  8.6 2.1
„ D ezem ber 1929 123 5 1 3  9,4 3 3
„ Januar 1930 14.2 55.5 1 2 3  22

Im Durchschnitt für säm tliche Verbände ist d ie Zahl der  
Arbeitslosen unter den Gewerkschaftsm itgliedern von 20.3 P ro­
zent am Jahresschluß 1929 aut 222 Prozent und die Zahl 
der Kurzarbeiter von 82 Prozent auf 10.6 Prozent ange­
w achsen. Die Lage des Arbeitsm arktes war Ende Januar 1930 
nicht unerheblich schlechter a ls zu  dem selben Zeitpunkt im 
Vorjahre, w o  die Arbeitslosigkeit 19.4 Prozent und die Kurz- 
arhei: 82 P rozen t betrug, obwohl d a s  W etter in  diesem  Jahre 
B au- und Außenarbeit zuläßt

Die Leiter der Qchrana Alexander d es Zweiten (offiziell 
«Dritte Abteilung d er  eigenen Kanzlet Seiner M ajestät“ ge­
nannt) und d ie  bürokratischen Duokelmäner, w elch e um 1870 
die russische Regierung bildeten, wurden, trotz der eifrigen  
Arbeit ihrer bezahlten Spitzelkreaturen, durch den Ausbruch 
der proletarischen Revolution, der Kommune, in Frankreich 
anf d as peinlichste überrascht

Nicht nur die altruistischen Gefühle' polizeilicher Solidari­
tät (in jenen Jahren wurde Hn Zusammenhäng mit1 den  Nach­
forschungen nach dem russischen Revolutionär Netsdiajew  
der Bestand einer eigenartigen polizeilichen Internationale 
festgestellt) zwangen d ie  dritte Abteilung, ihre B licke auf die 
Pariser Kommune zu  richten. Dazu hatte s ie  ihre besonderen  
Gründe. Erstens erschien e s  ihr unbedingt notwendig, g ew isse  
„Abwehrmaßnahmen“ zu  ergreifen, um das Reich Alexanders 
Vor dem  „zersetzenden Einfluß der rebellischen Ideen Pariser 
Anarchisten“ zu schützen. Zweitens w ollte  man d ie  Kontrolle 
über Jede Verbindung zw ischen Rußland und Frankreich, (und 
sogar ganz Europa) in der Hand haben. Drittens —  und das  
w ar wom öglich das W ichtigste —, die Ochrana w ollte heraus­
bekommen. w er von den russischen revolutionären Emigran­
ten  an  der Kommune teilgenommen h a t  m it wem  unter den  
Kommunarden sie den engsten Kontakt haben, ind  ob nidit 
irgendeine Verbindung zw ischen ihnen und Revolutionären i *  
Rußland bestehe. Und endlich w ar d ie  dritte Abteilung, deren 
Träume an Kühnheit und Phantastik nicht ihresgleichen hatten, 
b e r e it  sich einer gew issen  M ühe zu unterziehen, um durch 
Provokationsarbeit die Kommune von innen zu sprengen. Das 
letzte schien den dam aligen Leitern a ls  ein aussichtsvolles 
Unternehmen.

B ei der ersten  Nachricht über die Errichtung der Pariser 
Kommune betrachtete e s  die Abteilung a k  ihre Pflicht sofort 
eine sorgfältige Kontrolle über alle Arten d es Verkehrs zw i­
schen Rußland und Europa aufzustellen, w a s gewisserm aßen  
die Isolierung des R eiches garantieren und das Eindringen der 
Partoer revolutionären PestbaziUen verhindern sollte* So  
w urde am  9. März 1871 den B ezirks- und Eisenbahnpolizei­
direktionen des G renzstreifens durch ein Geheimzirkular der  
B efeh l erte flt  a lle  diejenigen, d ie aus dem  Ausland kommen, 
d er sorgfältigsten Beobachtung zu unterstellen.

rrmhtarl a. Fl.
Die bewegliche Taktik der AAU. •

Akn SamStag. den 8. 2. und Sonntag, den 9. 2. fand hier 
eine von der KPD. einberufene Konferenz der revolutionären 
G ewerkschaften, „roten“ Betriebsräte und „ausgeschlossener  
roter G ewerkschaftler“ statt. Merker, hier in  Frankfurt ein 
neuer Stern, h ielt nach alter W eise d ie  üblichen Reden, die 
man als bezahlter Bonze nach dem  Leitfaden d es „einzigen 
A rbeiterstaates“ halten muß. Ob d er Redner se lb st an die  
M ärchen g la u b t spielt ja keine Rolle, d ie Hauptsache i s t  daß 
die dummen Proleten sie ernst nehmen.

Mit dem  üblichen Tam tam  wurden dann am Schluß der 
Konferenz mehrere Resolutionen ein geb racht die mit allen 
gegen eine Stim m e und wenigen Stimmenthaltungen ange­
nommen wurden Z. B . für d ie  Betriebsrätewahlen, für Sow jet­
rußland. für den 6. G ewerkschaftskongreß, für die Gewerk- 
schaftsoppcSition. Lauter olle Kamellen.

D e r  Kongreß w ar unter anderem auch von zw ei AAU,- 
M itgüedem  und — ohne dem  geht e s  doch nicht — von einem  
.JCAPD.-Mitglied“  besu ah t D ie  Abstimmung zeigte nun die 
„bewegliche“ Taktik der Mitglieder der .AAU. und ihres extra  
zu diesem  Kongreß zum  .JCAP.-Mann“ beförderten schon immer 
w ildgew esenen bew eglichen Kleinbürgers. S ie  stimmten für 
die Resolutionen! E s  hätte wahrlich nicht verwundert, wenn 
die h iesige Arbeiterzeitung d ie  Verbrüderung der KPD. mtt 
der AAU. und der KAPD. gem eldet hätte, W as nicht ist, 
kann ja noch werden, denn die EmigangsVerhandlungen 
zw ischen der AAUE. und der sogenannten AAU. scheinen sich  
schon w ieder zerschlagen zu haben. Ein Mitglied der AAIL  
veröffentlichte in  einer der letzten Nummern des Kampfrufes 
einen Artikel über d ie letzten  W interbeihilfedemonstrationen. 
In diesem  Bericht wurden die Mitglieder der AAUE. w egen  
ihrer unbeweglichen Hai hing be i der genannten Demonstration  
mächtig unter d ie Lupe genommen, w a s anf Se iten  der AAUE. 
ein e starke Beeinträchtigung hervorrtef. Natürlich. E s waren  
zw ei Königskinder, die hatten einander so  Heb. «sie konnten 
zusam m en nicht kommen, d a s W asser w ar v ie l zn  tief.



batten. Ueber 53000 Personen mußten 1029 das Asvi für Obdach­
lose m Anspruch nebnen. ' » •> -

Kein Wunder, daß in dieser Stadt, wo die Bourgeoisie ständig 
mit einem explosiven Aufflammen von Arbeiter-Gemütern rechnen 
kann, .Beruhia^sm aflnahm enT m  größtem Umfange eetroffen 
werden.

„De Tribüne“ berichtet darüber: Das Polizeikorps ist sehr 
verstärkt mit katholischen jungen Dementen aus Brabant, mit cal- 
vinistischen Bauern von den Inseln. Zahlr. ältere Pollzeiagentca. 
die sich mehr von der gemütlichen Seite zeigten, sind pensioniert 
worden. Ein System  von Kontrolle Ist eingeführt, wobei der eine 
den  anderen zu bespitzeln hat. —  Ueber ganz Rotterdam  sind 
große Waffen- und Munitionsvorräte aufgestapelt. S ie  sind zn  
finden in Kellereien der Getreidesilos, unter St. Job. im früheren 
Altmännerhaus am Schied amschen Dyk. Der private Waffenhandel 
hat die Extraerlaubnis, große Vorräte für evtl. sofortigen Ge­
brauch bereitzuhalten. Die Firma Van Doorn hat nicht weniger als 
8 0000  Revolverpatronen im Betonkeller aufgespeichert. Bei der 

[Firma d e  Sw art lagern 45000 Revolverparronen. D azu sind über- 
aäl ln den Straßen, wo die Arbeitslosen stempeln gehen, und wo 
sie  die Unterstützung abheben, die Polizeiwachen so  verstärkt 
worden, daß man nicht mehr von ..Ordmngshütern’*. sondern von 
Polizedcnäppeln, fressiert für den Bürgerkrieg, sprechen kann.

£ ! £  *<L5cG«waraöe
ATKltrrfecwetflig ln d a  

Tsdicdioslowafcel Die Notopfer der Sozialrentner
‘"n. " hÏ L i e r  K oa lH ion sreg ieru n g  sp ie lt  s ich  e in  v . .  ^

Hafbl.
Ganzl.

«omnumtfHfd)« «rbeiter.3«itunfl


